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Einzug ins „Haus der 
Diakonie Albstadt“

Die Diakonische Bezirksstelle Balin­

gen ist wieder unter einem Dach mit 

dem KaufWaschCafé. Der Umzug in 

die Bahnhofstraße 13 ist vollzogen 

und die neuen Räumlichkeiten direkt 

neben dem KaufWaschCafé bieten 

mehr Platz für unsere Beratungsan­

gebote. Durch einen großen Grup­

penraum und einen Behandlungs­

raum gibt es bessere Möglichkeiten 

und optimalere Bedingungen für 

bestehende und neue Angebote. 

Nach der strukturellen und räum­

lichen Realisierung geht es nun um 

die Gestaltung und Weiterentwick­

lung der diakonischen Arbeit im 

neuen Haus. Diese soll weiterhin 

hilfesuchenden Menschen dienen 

und auch eine Bereicherung für das 

Gemeinwesen sein. Eine engere 

Zusammenarbeit mit den Kirchen­

gemeinden ist ebenso angedacht 

wie auch deren Intensivierung mit 

anderen sozialen und kommunalen 

Partnern vor Ort.

Die Beratungsangebote  

umfassen aktuell: 

•	 Sozial- und Lebensberatung /  

Schuldnerberatung mit offener 

Sprechstunde donnerstags von 

14:00 Uhr bis 16:00 Uhr

•	 Kurberatung für Mutter-Kind-

Kuren, Vater-Kind-Kuren und 

Mütterkuren

•	 Schwangeren- und Schwanger­

schaftskonfliktberatung mit 

offener Sprechstunde dienstags 

von 10:00 Uhr bis 12:00 Uhr

•	 Suchtberatung mit Offener 

Sprechstunde dienstags von 

10:00 Uhr bis 11:00 Uhr, Ohr­

akupunktur (Gruppenangebot)

Das „Haus der Diakonie“ wird am 

2. Juli 2019 eingeweiht. Von 13 Uhr 

bis 18 Uhr findet ein „Tag der offe­

nen Tür“ statt, zu dem wir alle Inte­

ressierten herzlich einladen.

kurz notiert

Das Magazin

Editorial
Unsere Sommerausgabe des Diakoniemagazins haben  
wir unter das Motto der „Woche der Diakonie“ gestellt: 
„Unerhört! Diese Alltagshelden.“. Wir wollen Menschen 
Gehör und Beachtung schenken, die sonst eher im Stillen 
wirken. Menschen, die sehr viel zu einem gelingenden 
Miteinander in unserer Gesellschaft beitragen, die sich um 
Menschen kümmern, die sonst vielleicht wenig Aufmerk­
samkeit bekommen, und ihnen ihre Zeit widmen.

Und wir wollen denen Gehör schenken, die ihr Leben im Stillen meistern, 
obwohl es viele Hindernisse gibt, viel Schweres und Mühsames. 

Alle sind für uns „Alltagshelden“, die zu oft überhört und übersehen wer­
den in ihrem besonderen Tun, in ihrem oft unermüdlichen Einsatz oder 
wie in unserem Beispiel in ihrem Kämpfen für ein Leben ohne Sucht.

Vielleicht bringen Sie unsere Reportagen, liebe Leserinnen und Leser, auf 
den Gedanken, auch in Ihrem Umfeld nach solchen Alltagshelden Aus­
schau zu halten und sie „zu hören“: ihre Leistung, ihr Wirken und Kämp­
fen im Stillen zu würdigen, ihren persönlichen Einsatz anzuerkennen.

Herzliche Grüße

Diana Schrade-Geckeler 
Geschäftsführerin Diakonische Bezirksstelle Balingen

Ausgabe Diakonie im KIRCHENBEZIRK BALINGEN
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Das vielfältige Angebot an 
Bekleidung, Schuhen, Wä­
sche, Hausrat und Wohntex­

tilien im Ebinger KaufWaschCafé 
lässt sich nur schwer überblicken. 
Nicht zu übersehen 
hingegen ist das 
strahlende Lächeln 
von Maria Pfefferle. 
Mittendrin zwischen 
Suchenden, zwi­
schen Fragenden. 
„Ich bin gerne mit Menschen zu­
sammen“, erzählt Maria Pfefferle 
ruhig und in wenigen, beschei­
denen Worten. Weil sie nicht viel 
Aufhebens darum machen möchte, 
dass auf sie seit Jahren Verlass ist. 
Dass sie zu den vielen Alltags­
helden der Diakonie zählt. Weil es 
ganz und gar ihrem Naturell ent­
spricht, anderen zu helfen, sich für 
Bedürftige einzusetzen. Für solche, 
die es im Leben schwer haben.
In aller Sorgfalt füllt Maria Pfefferle 
einen Quittungszettel nach dem 
anderen aus. Es ist Montag im Un­
tergeschoss – dort, wo sich Spiel­
sachen ebenso finden wie Gläser 
oder Taschen und kleine Elektroge­
räte. Ein Krug macht 1,50 Euro. 
Dazu gibt’s ein Lächeln und freund­
liche Sätze. Obwohl ziemlich viel 
los ist, bleibt Maria Pfefferle ganz 
sie selbst, addiert sorgfältig und 
packt die Sachen behutsam ein.
„Eigentlich bin ich im Verkauf tätig“, 

„Ich bin gerne mit Menschen zusammen“
Maria Pfefferle hilft jeden Montag im Ebinger KaufWaschCafé mit

bin.“ Durchgehend von 9:30 Uhr 
bis 14 Uhr vor einem großen Publi­
kum. „Sicher, der Glaube spielt eine 
wichtige Rolle für mich, da wird 
einem ja aufgetragen zu helfen. Das 
ist mir ein Anliegen.“ 
Als ehrenamtliche Helferin ist Maria 
Pfefferle reich ausgestattet. Die 
sechsfache Großmutter hilft einmal 
im Monat in einem Dreierteam im 

skizziert Maria Pfefferle ihr Aufga­
bengebiet im diakonischen Ange­
bot KaufWaschCafé. Starre Gren­
zen sind ihr unbekannt, sodass 
Maria Pfefferle überall anzutreffen 

ist. „Ich komme im 
ganzen Haus herum; 
jeder springt dort 
ein, wo er gebraucht 
wird. Ich mache al­
les.“ Die ehemalige 
Mesnerin und Haus­

meisterin der Kirchengemeinde 
Laufen ordnet und sortiert, sie legt 
zurecht, räumt ein und räumt aus.
Besucher querbeet. „Alle dürfen 
einkaufen. Ich lerne viele kennen, 
ich bin gewissermaßen das Kom­
munikationszentrum.“ Einer der 
Dreh- und Angelpunkte. „Die einen 
suchen, die anderen wollen bloß 
schauen. Andere wiederum wollen 
etwas Bestimmtes, denen helfe ich 
dann.“ Und dann gibt es noch sol­
che, die für sich bleiben, alles in 
Augenschein und in die Hand neh­
men. Die dann mit einem zufrie­
denen Ausdruck im Gesicht bei 
Maria Pfefferle anstehen.
Ein Arbeitstag im KaufWaschCafé 
ist für Maria Pfefferle besonders. 
„Ich muss morgens schon auf die 
Uhr schauen, es hält mich auf 
Trab.“ Die Anspannung verspricht 
abwechslungsreiche Stunden, for­
dernde im positiven Sinne. „Ich bin 
dankbar dafür, dass ich noch so fit 

Laufener Seniorenkreis mit, ist ein 
fester Bestandteil des Besuchs­
diensts für Senioren, außerdem 
bringt sie sich im Kirchengemein­
derat ein. Maria Pfefferle singt seit 
mehr als 40 Jahren im Kirchenchor 
mit und sie steht bereit, wenn für 
den Mesnerdienst eine Vertretung 
gefunden werden muss. Das alles 
erfrischend gut gelaunt.

» �Ich bin dankbar 
dafür, dass ich  
noch so fit bin. «
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Gemeinsam an Gottes 
Haus bauen

Mitten in Albstadt-Ebingen entsteht in 

diesen Wochen das „Haus der Diako­

nie“ mit zwei diakonischen Einrich­

tungen unter einem Dach: die 

Beratungsstelle der Diakonischen Be­

zirksstelle des Kirchenbezirks Balin­

gen und das KaufWaschCafé, das 

gute Kleidung zu günstigen Preisen 

anbietet. Das Ebinger „Haus der Dia­

konie“ hat Modellcharakter: Hier ar­

beiten sowohl Kirchenbezirk und 

Kirchengemeinde eng zusammen als 

auch haupt- und ehrenamtlich Mitar­

beitende. Diakonie gelingt heute 

umso mehr, wo Fachwissen und eh­

renamtliches Engagement Hand in 

Hand gehen und sich gegenseitig be­

reichern. Die hauptamtlichen Mitar­

beiterinnen und Mitarbeiter, die ent­

sprechend ihren Aufgaben ausgebildet 

und geschult sind, haben ehrenamt­

liche Helferinnen und Helfer an ihrer 

Seite, die sie bei ihren praktischen 

Angeboten unterstützen. Und die frei­

willigen Frauen und Männer erhalten 

für ihren sozialen Einsatz die notwen­

dige Beratung und Begleitung durch 

Fachkräfte. Die räumliche Nähe macht 

das möglich und es entsteht eine Ge­

winnsituation für alle, besonders für 

die Menschen, die sich an die diako­

nische Beratungsstelle wenden und 

sich im KaufWaschCafé eine kleine 

Auszeit gönnen.

Durch solche Kooperationen können 

Kirche und Diakonie nahe bei den 

Menschen sein und Menschen in un­

terschiedlichen Situationen zusam­

menbringen. Beides ist ohne Frage im 

Sinne Jesu. Auch er bringt die Diako­

nie Gottes zu den Menschen – dort­

hin, wo sie in den Dörfern am See Ge­

nezareth oder auf dem judäischen 

Bergland leben und arbeiten. Er bringt 

in seinem Kreis und bei seinen Festen 

Menschen zusammen, die sich sonst 

eher aus dem Weg gehen. So aber 

können die einen helfen und die ande­

ren Hilfe bekommen. Und manchmal 

kehrt es sich um und alle fühlen sich 

beschenkt und gesegnet:

Wenn die Hand, die wir halten,  

uns selber hält 

Und das Kleid, das wir schenken, 

auch uns bedeckt, 

Dann hat Gott unter uns schon  

sein Haus gebaut, 

Dann wohnt er schon in unserer Welt. 

Ja, dann schauen wir heut schon  

sein Angesicht 

In der Liebe die alles umfängt.

Impuls

Gute Laune garantiert: Wenn 

Renate Bitzer Altersjubilaren ab 

80 Jahren in Tailfingen im Namen der 

Kirchengemeinde bei einem Besuch 

zum Geburtstag gratuliert, dann wird 

es unweigerlich munter und lebhaft, 

herzlich und innig. 

Mit ihrer erfrischenden Unermüdlichkeit 

im Besuchsdienst stellt Renate Bitzer 

ein gutes Beispiel dar für die vielen, 

vielen Alltagshelden der Diakonie. Der 

rüstigen Rentnerin wird selten einmal 

etwas zu viel. Sie zählt damit zu denje­

nigen haupt- und ehrenamtlichen Mitar­

beiterinnen und Mitarbeitern, die sich 

für andere einsetzen, sie begleiten, 

beraten und unterstützen – immer dort, 

wo sie Hilfe benötigen oder darauf 

angewiesen sind. 

Gespräche sind wichtig

„Es gibt viele Menschen, die wenig Be­

such erhalten“, weiß Renate Bitzer um 

die große Wirkung, die sie mit ihrer An­

wesenheit erzielt. „Ich bin unter anderem 

viel im Betreuten Wohnen, da sind auch 

wenig Kontakte vorhanden.“ Gerade bei 

Kranken, bei den Pflegefällen, bei Be­

wohnern ohne Angehörige, bei solchen 

ohne Bekanntschaften. In diesen Fällen 

tut jedes einzelne Wort gut, jedes einzel­

ne Lächeln, das Renate Bitzer so leicht 

und unverstellt übers Gesicht huscht.

In den vielfach still gewordenen Tagen 

des Alters zählen Gespräche doppelt 

und dreifach. „Wichtig ist den Leuten, 

dass sie hören, was gerade so aktuell 

ist, was los ist.“ In der Stadt, im per­

sönlichen Umfeld. Wie geht es den 

Anderen? Was ist aus der Freundin 

geworden? Was tut sich in der Kir­

Große Wirkung mit wenigen Worten
Renate Bitzer vom Tailfinger Besuchsdienst bereitet vielen Menschen eine Freude

stellt für Renate Bitzer eine große Hilfe 

dar, zumal sich viele Senioren Werbean­

rufen und verwirrenden Lockangebote 

ausgesetzt sehen.

Positiv denken: Niemand kann das 

besser als Renate Bitzer. „Ich sehe 

immer das Gute im 

Leben. Ich möchte das 

verbreiten und auch 

leben“, sagt sie und 

lächelt. Voller Wärme, 

weil es ihr wichtig ist. 

„So ein Besuch tut 

auch mir sehr gut. Ich bekomme dabei 

einen anderen Blickwinkel. Wenn ich 

höre, dass die Leute Hab und Gut ver­

lassen mussten, dann weiß ich, wie 

chengemeinde? Renate Bitzer hat seit 

15 Jahren auf alles eine Antwort. So 

lange ist sie ein fester Bestandteil des 

19-köpfigen Besuchsdiensts der Tail­

finger Kirchengemeinde. 

Als aufmerksame Gesprächspartnerin 

ist Renate Bitzer ein 

gern gesehener Gast. 

„Die meisten wollen 

meinen Besuch.“ Aller­

dings nicht aus hei­

terem Himmel heraus. 

„Ich rufe vorher an.“ 

Und sie versucht, den Kontakt zu den 

besuchten Menschen aufrechtzuerhal­

ten. „Die haben dann ein Zutrauen, die 

kennen einen.“ Diese Verlässlichkeit 

unheimlich gut es uns hier geht, dass 

wir unsere Heimat noch haben.“

Als gute Zuhörerin macht Renate Bitzer 

intuitiv alles richtig. „Ich möchte die 

Menschen dort abholen, wo sie stehen, 

wenn zum Beispiel gerade der Mann 

gestorben ist. Ich versuche, in die ande­

re Seite hinein zu denken.“ Ohne kluge 

Tipps, ohne unsinnige Ratschläge zu 

erteilen. Ganz im Gegenteil. „Ich möchte 

Zuversicht verbreiten. Sie dürfen dann 

auch erzählen, das ist ganz wichtig. Es 

sind einige Kriegsflüchtlinge darunter, die 

mir auch ihre Bilder von früher zeigen.“

Glaube spielt eine große Rolle

Der Glaube spielt bei der 75-jährigen 

Renate Bitzer eine große Rolle. „Ich 

denke, dass es das Allerwichtigste als 

Christ ist, den Anderen wahrzunehmen. 

Wenn man sich ein kleines bisschen 

hineindenkt, dann ist man milder im 

Urteil.“ Ein Gebet hat Renate Bitzer 

stets zur Hand. „Darf ich Ihnen etwas 

vorlesen?“, fragt sie bei jedem einzel­

nen Besuch. Und natürlich darf sie. „Es 

ist jeweils abgestimmt auf den Zustand 

des Jubilars, das ist immer ein guter 

Abschluss.“ 

Bei den vielen netten Begegnungen mit 

ihren Mitmenschen belässt es Renate 

Bitzer nicht. Die langjährige Kindergar­

tenleiterin hilft beim Mittagstisch der 

Kirchengemeinde mit. Sie ist im Förder­

verein und im Heimbeirat des Senioren­

zentrums Augustenhilfe vertreten und sie 

bringt sich im Leitungsgremium des 

Treffpunkts für Frauen ein. Zu guter Letzt 

bereitet sich Renate Bitzer regelmäßig 

selbst eine kleine Freude. „Ich spiele im 

Flötenensemble Donatella mit.“

Zuversicht und gute Laune verbreitet Renate Bitzer (rechts) vom Besuchsdienst 
der Tailfinger Kirchengemeinde.

Iris Buckenmaier hat es geschafft.

Keine Alkoholabhängigkeit mehr, 

keine furchtbaren Zwänge. Iris 

Buckenmaier aus Balingen fühlt sich 

wie neu geboren. „Ich erlebe eine zu­

friedene Abstinenz, mir fehlt es an 

nichts.“ Ohne Hilfe von außen wäre das 

so nicht möglich gewesen. Aber auch 

nicht ohne ihren ganz persönlichen 

Kampf gegen die Sucht. 

Iris Buckenmaier ist ein ungemein of­

fener Mensch. Jemand, die sich für 

andere einsetzt. Die Zuverlässigkeit in 

Person. Gut gelaunt, aufgeräumt, herz­

lich lachend. Zerbrechlich. Mit feuch­

tem Schimmer in den Augen. „Bei mir 

war alles kaputt; Familie, Wohnung, 

soziale Kontakte.“ Der Körper, aufge­

fangen von einem Rollator. Dann die 

Einweisung in eine Klinik, der Entzug, 

die Therapie. Die ersten Schritte auf 

eigenen Beinen. „Ich habe alles neu 

aufbauen müssen.“ 

„Du kannst es schaf­

fen – aber du schaffst 

es nicht allein.“ Dieser 

Satz ist Iris Buckenmai­

er ganz besonders 

wichtig. Sie druckt ihn 

aus und bringt ihn zum 

Gespräch mit. „Die 

Menschen, die ich gekannt habe, die 

sind mir erhalten geblieben. Es ist die­

ses Netz, das dageblieben ist, das ist 

so.“ In Balingen, der alten Umgebung. 

„Wir haben es ihr zugetraut“, erzählt 

Magda Dieringer von der Suchtberatung 

„Du kannst es schaffen – aber nicht alleine“
Ihr neues Leben ohne Alkohol befreit Iris Buckenmaier

in ihren Worten wird greifbar, wenn sie 

sagt: „Ich genieße es jeden Morgen, mit 

einem klaren Kopf aufzuwachen, dass 

ich mich pflegen kann, dass ich mich 

anziehen kann. Das ist ein sehr großes 

Gut in der Abstinenz.“ Die Abstinenz 

legte auch eine Leidenschaft frei: „Ich 

koche und backe gerne.“

Die quälenden Abläufe in ihrem Dasein 

hat Iris Buckenmaier weit hinter sich 

zurückgelassen. Aus der sicheren Ent­

fernung heraus sagt sie eines: „Es ist 

einfach ein freies Leben. Ich kann mei­

ne Verabredungen einhalten, ich kann 

Termine wahrnehmen.“ Viel mehr noch. 

„Ich muss keine Ausreden mehr fin­

der Diakonischen Bezirksstelle. Sie 

glaubt fest an Iris Buckenmaier.

Vorher ist nachher

„Man muss schauen, wo es nach der 

Therapie hingeht. Die Arzttermine müs­

sen schon ausgemacht sein und auch 

die Suchttherapie.“ Alles andere zieht 

fatale Folgen nach sich. „Wenn man nicht 

in einen geregelten Tagesablauf hinein­

kommt, fällt man gleich in die Sucht 

zurück. Ich würde mittlerweile jedem 

dazu raten, mit den Netzwerken bereits 

in der Therapie anzufangen.Ich habe 

immer sehr viel mit Frau Dieringer telefo­

niert, den Kontakt nie abbrechen lassen.“

Ein Rädchen hat bei Iris Buckenmaier 

ins andere gegriffen. „Es war wie ein 

Kreis, in dem keiner weggebrochen ist. 

Ich denke, das ist es, was mir geholfen 

hat. Es war einfach gleich von Anfang 

an Bewegung drin.“ Etwas zu tun, das 

Gefühl gebraucht zu 

werden. Bei der Bru­

derhausDiakonie in der 

Talstraße, im Gemein­

depsychiatrischen 

Zentrum in der Schwa­

nenstraße. „Ich habe 

bereits Kontakt dorthin 

gehabt und habe Verantwortung über­

nommen.“

Jetzt lächelt Iris Buckenmaier. „Ich habe 

alles gut hinbekommen. Ich habe ge­

merkt, dass es einfacher ist, Probleme 

ohne Alkohol zu lösen.“ Die Zuversicht 

» �Du kannst es 
schaffen – aber 
du schaffst es 
nicht allein. «

» �Ich sehe  
immer das Gute 
im Leben. «

den.“ Und sie stolpert nicht mehr als 

Getriebene durch die Tage. „Wie be­

schaffe ich den Alkohol, wo kriege ich 

ihn her?“

Sie selbst zu sein, das bedeutet Iris 

Buckenmaier inzwischen alles. „Ich 

genieße das jetzt, wenn ich im Bett 

liege und denke, das brauche ich nicht 

mehr.“ In ihrer eigenen Wohnung, in 

ihrem eigenen Umfeld. „Der Kontakt zur 

Familie ist gut geworden, das war eine 

ganz schöne Arbeit. Ich bin mit meiner 

Trinkerei nochmals mit einem blauen 

Auge davongekommen. Ich möchte das 

nicht mehr aufs Spiel setzen, das ist es 

mir einfach nicht wert.“

Pfarrer Walter 

Schwaiger, 

Ebingen
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Landesseite
Alltagshelden haben 

viele Gesichter: 

Menschen, die ande­

ren helfen, für andere 

da sind und ihnen 

eine Freude machen. 

Menschen, die sich 

selbst helfen, sich 

ihren Problemen stel­

len, sich aus der 

Sucht oder Schulden­

falle kämpfen. Auch 

die Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter der 

Diakonie leisten 

Heldentaten: egal ob 

hauptamtlich oder 

ehrenamtlich. Sie 

setzen sich für andere 

ein, begleiten, beraten 

und unterstützen 

Menschen, wenn 

diese Hilfe brauchen. 

Zu jedem Gesicht gibt 

es eine Heldengeschichte. Unter dem 

Motto „Unerhört! Diese Alltags­

helden.“ stellt die Diakonie Württem­

berg zur Woche der Diakonie die 

Heldinnen und Helden des Alltags in 

den Mittelpunkt. Die Woche soll 

zeigen: Ihr seid nicht unerhört! 

In der „Woche der Diakonie“ wirbt die 

Diakonie Württemberg für ihre Arbeit, 

sie ist eine der größten Spendenakti­

onen in Baden-Württemberg. Rund 

1.500 Kirchengemeinden sammeln 

DIESE ALLTAGSHELDEN.
UNERHÖRT!

Woche 
der 
Diakonie
2019

www.diakonie-alltagshelden.de

„Unerhört! Diese Alltagshelden.“
Woche der Diakonie vom 29. Juni bis 7. Juli 2019

MachMit!Award 2019 – jetzt bewerben!
Der Jugenddiakoniepreis Baden-Württemberg zeichnet soziales Engagement aus

für die diakonische Unterstützung von 

Menschen in Not. Besondere Gottes­

dienste und Veranstaltungen zeigen die 

Vielfalt diakonischer Angebote.

Eröffnet wird die Woche am 29. Juni im 

Rahmen der Remstal Gartenschau in 

Schorndorf, bei dem sich die diako­

nischen Einrichtungen des Rems-Murr-

Kreises mit einem Markt der Möglich­

keiten und einem abwechslungsreichen 

Bühnenprogramm präsentieren.

„Ich werde mich für eine Weiterfüh­

rung von oikos einsetzen mit allem 

was mir zur Verfügung steht!“ so ent­

schlossen spricht oikos-Projektleiterin 

Ursula Schukraft für die Weiterführung 

des Projekts ab Juli 

2019. oikos werde ge­

braucht und der Erfolg 

des Projekts gibt ihr 

Recht.

„oikos – die Ausbildungs­

offensive für die Haus­

wirtschaft“ ist ein Projekt 

des Diakonischen Werks 

Württemberg. Gefördert wird oikos aus 

Mitteln des Bundesministeriums für 

Bildung und Forschung und des Euro­

päischen Sozialfonds. Genau diese 

Förderung für das Projekt endet jetzt, 

nach den angesetzten drei Jahren. Das 

könnte das Ende für oikos bedeuten.

Dabei spricht der Erfolg des Projekts für 

sich: 30 Prozent mehr Auszubildende 

und mehr als 30 neue anerkannte Aus­

bildungsbetriebe kamen daraus hervor. 

Damit steht Baden-Württemberg bun­

desweit an der Spitze, was die Ausbil­

dung in der Hauswirt­

schaft angeht. Und das 

mit Hilfe von oikos.

„Hauswirtschaft – So 

bunt und vielfältig wie 

das Leben“, mit diesem 

Slogan wirbt die Ausbil­

dungsoffensive für das 

Berufsfeld und genau 

so bunt und vielfältig sind auch die 

Maßnahmen des Projekts. Neben der 

Bereitstellung von Materialien für einen 

professionellen Auftritt bei Bildungsmes­

sen wird auch auf Instagram und Face­

book zur Aufmerksamkeitsgenerierung 

gesetzt. Hauswirtschafts-Azubis werden 

zu Ausbildungsbotschafterinnen und 

Das Ende einer Erfolgsgeschichte?
Abschluss der Ausbildungsoffensive Hauswirtschaft – oikos 

-botschaftern ausgebildet und vermit­

teln anderen jungen Menschen aus 

erster Hand einen Einblick in das 

Berufsfeld. Auch die Ausbildenden wer­

den geschult. Dafür werden Experten­

nachmittage und Workshops zu Themen 

wie Azubimarketing, Interessensvertre­

tung oder was eine qualitativ hochwer­

tige Ausbildung ausmacht angeboten. 

Beratungsangebote und Informations­

veranstaltungen liefern potentiellen 

Hauswirtschafts-Azubis und den Ausbil­

dungsbetrieben alles wichtige. Bei der 

Suche nach geeigneten Azubis werden 

die Betriebe durch Assessment-Center, 

Speed-Dating und Auswahlgespräche 

unterstützt. Dann gibt es natürlich noch 

die Azubine oder den Azubi des Mo­

nats“, die jeden Monat auf Facebook 

vorgestellt werden. Menschen mit gerin­

gen Deutschkenntnissen soll durch das 

Programm „Ausbildung plus Sprache“ 

Jugendliche, die sich sozial in Baden-

Württemberg engagieren, können sich 

bis zum 13. Juli 2019 für den MachMit!-

Award 2019 bewerben. Der Jugenddia­

koniepreis zeichnet soziales Engagement 

von Jugendlichen aus, die sich mit ihrer 

Gruppe, Initiative, Schulklasse oder als 

Einzelperson mit ihrem sozialen Projekt 

bewerben. Egal, ob diese Projekte schon 

seit Jahren aktiv sind oder erst anlaufen. 

Es gibt zwei Altersklassen: 13 bis 17 

Jahre und 18 bis 27 Jahre. In beiden 

Altersstufen sind drei Preise zu gewinnen: 

2.000 Euro für den 1. Platz, 1.000 Euro 

für den 2. Platz und 500 Euro für den 

3. Platz. Eine unabhängige Jury ermittelt 

die Gewinner. Die Preisverleihung findet 

am 29. September 2019 statt.

Die Gewinner 2018 bei der Preisverleihung.

Auch Staatssekretärin Friedlinde Gurr-Hirsch besuchte bereits die hauswirtschaftlichen Auszubildenden.

Staatssekretärin Gurr-Hirsch und Ursula Schukraft schauen einem Auszubildenden 
über die Schulter.

Schon gewusst?  
Die Diakonie Württemberg ist auch auf Instagram. 

Unter „diakoniewue“ posten hier die Landesgeschäftsstelle und verschiedene diako­

nische Einrichtungen aus ganz Württemberg über ihren Alltag und stellen sich vor. 

Interessierte Einrichtungen, die den Kanal übernehmen möchten, können sich unter 

online@diakonie-wue.de melden.

der Eintritt in den Arbeitsmarkt ermögli­

cht werden. Diese Ausbildung wird 

durch eine besondere Sprachförderung 

ergänzt.

Allgemein sollen alle diese Maßnah­

men helfen, die Berufsausbildung zum 

Hauswirtschafter bzw. zur Hauswirt­

schafterin in Baden-Württemberg auf 

unterschiedlichen Ebenen auszubauen 

und zu stärken. So konnte oikos in 

den letzten drei Jahren dem Fachkräf­

temangel in der Hauswirtschaft entge­

genwirken. Dessen Folgen sind ähn­

lich fatal wie beispielsweise der 

Personalmangel in der Pflege. Doch 

während der Fachkräftemangel in der 

Pflege in der Gesellschaft präsent ist, 

„wird erst langsam deutlich, dass die 

taffen Frauen aus der Hauswirtschaft 

kaum Nachfolgerinnen finden“, so 

Getragen und finanziell unterstützt 

wird der Jugenddiakoniepreis von der 

Diakonie Württemberg, dem Evange­

lischen Kinder- und Jugendwerk 

Baden, dem Evangelischen Jugend­

werk in Württemberg, den Ziegler­

schen und dem Radiosender bigFM. 

Mehr Infos unter  

www.jugenddiakoniepreis.de.

» �Der Wert der 
Hauswirtschaft 
wird erst  
sichtbar, wenn  
sie nicht mehr 
geleistet wird. «

Schukraft. oikos rückt die Hauswirt­

schaft wieder ins Bewusstsein und 

zeigt die Möglichkeiten dieser krea­

tiven und vielfältigen Arbeit auf. Die 

Hauswirtschaft sei keine helfende 

Hand im Hintergrund, „es ist eine 

Profession“, betont Ursula Schukraft. 

„Die Kompetenzen der Hauswirtschaft 

sind im Berufemix sozialer Einrich­

tungen unersetzlich, deshalb müssen 

Projekte wie oikos verstetigt werden – 

auch in anderen Regionen Deutsch­

lands.“ Zusätzlich brauche es mehr 

Fortbildungsmöglichkeiten für 

Führungskräfte. „Der Wert der Haus­

wirtschaft wird erst sichtbar, wenn sie 

nicht mehr geleistet wird“, so Ursula 

Schukraft. Sie und ihr Team wollen 

sich weiter für oikos und die Ausbil­

dung in der Hauswirtschaft einsetzen.
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Blick hinter die 
Kulissen
Ein buntes Familienfest findet mit 

dem Mariaberger Tag am Sonntag, 

7. Juli, statt. Beginn ist um 10 Uhr mit 

der Begrüßung durch den Vorstand 

Rüdiger Böhm und anschließendem 

Gottesdienst im Festzelt. Ab 11 Uhr 

gibt es verschiedene Angebote, Info­

stände und Mitmachaktionen wie ei­

nen Spieleparcours, eine große Klet­

terwand, ein Bungee-Trampolin oder 

den Zirkus Kuuletti. Außerdem wer­

den Führungen durch die Mariaberger 

Werkstätten angeboten. Ein Floh­

markt, bei dem ergänzend Textilien 

und Bücher verkauft werden sowie 

ein Bewegungsangebot für Kinder 

rundet die breite Palette ab. Vielen 

Menschen ist Mariaberg nur flüchtig 

vom Hörensagen ein Begriff, daher 

lohnt ein Blick hinter die Kulissen. Im 

Gesundheits- und Familienzentrum 

werden die Produkte aus der Schrei­

nerei und den Werkstätten der Metall­

bearbeitung verkauft, die Landwirt­

schaft stellt sich anhand einer 

Präsentation vor und für Kinder gibt 

es Airbrush-Tattoos. Das Sonderpä­

dagogische Bildungs- und Beratungs­

zentrum bietet des Weiteren kreatives 

Basteln, ein Bilderbuchkino und den 

Verkauf im eigenen Schulladen an.

 

Wilder Westen beim 
Sommerfest
„Wildwest an der Eyach“ lautet das 

Motto des Sommerfests der Balinger 

Seniorenresidenz an der Eyach, 

Hirschbergstraße 4. Ausgelassen ge­

feiert wird am Samstag, 29. Juni ab 

11 Uhr. Neben dem Western-Sitztanz 

der Bewohner spielt und singt der 

Countrysänger Piet Wolthoff aus Sto­

ckenhausen sowie die Gruppe „Duo 

Zweierweg zu Dritt“. Außerdem tanzen 

die Sunshine-Dancer aus Balingen.

Livemusik mit Kaffee 
und Kuchen
Zum Besuch seines Sommerfests lädt 

das Balinger Haus am Stettberg in 

der Ostdorfer Straße für Sonntag, den 

7. Juli, ein. Geboten werden Haus­

führungen, Mittagessen, Livemusik, 

Kaffee und Kuchen sowie viel gute 

Stimmung. Beginn ist um 14 Uhr.

Tanzend den Frühling 
begrüßen
Freude an der Bewegung – nicht nur 

für Frauen: Das vermitteln die „Tanz­

tage im Frühling“, die vom Haus Bit­

tenhalde oberhalb Tieringens von 

Montag, 29. April, bis Mittwoch, 

1. Mai, angeboten werden. Beim Tan­

zen werden die Eigenkräfte aktiviert, 

das Reaktionsvermögen trainiert und 

neue Erfahrungen gesammelt. Einge­

laden sind alle, die Freude an Tänzen 

in der Gruppe haben. Auch Neuein­

steiger sind dazu ausdrücklich will­

kommen. Die Teilnehmer beginnen 

den Tag mit Frühgymnastik auf der 

Terrasse. Nach dem Frühstück treffen 

sich alle zur Morgenandacht. Die Lei­

tung liegt bei der Tanzleiterin Sieglin­

de Vogel. Anmeldung und weitere 

Auskünfte unter der Telefonnummer 

074367 494.

Diakonische Bezirksstelle
Sozial- und Lebensberatung,  

Kurberatung, Schuldnerberatung, 

Schwangeren- und Schwanger-

schaftskonfliktberatung,  

Suchtberatung,  

Flüchtlingssozialarbeit

Ölbergstraße 27,

72336 Balingen

Telefon: 07433 160730

Bahnhofstraße 13

72458 Albstadt-Ebingen

Telefon: 07431 9353070  

info@diakonie-balingen.de

KaufWaschCafé 
Bahnhofstraße 13,  

72458 Albstadt-Ebingen 

Telefon: 07431 5508768

info@kaufwaschcafe.de

Mariaberg e. V.
Unterstützungszentrum Zollernalb

Ostdorferstr. 81/1, 72336 Balingen

Telefon: 07344 90227100

c.maier@mariaberg.de

Mariaberger Ausbildung &  
Service gGmbH
Mobile Jugendarbeit und  

Jugendzentrum Hechingen 

Kaufhausstr. 9 

72379 Hechingen 

Telefon: 07471 621810 

b.akkaya@mariaberg.de

Ev. Heimstiftung
Haus am Stettberg

Ostdorfer Straße 83

72336 Balingen

Telefon: 07433 956-0

haus-am-stettberg@ev-heimstiftung.de

Kirchliche Sozialstation Albstadt
Spitalhof 10, 72458 Albstadt-Ebingen

Telefon: 07431 2922

Am Markt 6, 72461 Albstadt-Tailfingen

Telefon: 07432 6663 

info@sozialstationalbstadt.de

Stiftung Augustenhilfe Albstadt
Sonnenstraße 62-64

72458 Albstadt-Ebingen  

Telefon: 07431 13250  

stiftung@augustenhilfe.de

BruderhausDiakonie
Sozialpsychiatrische Hilfen Zollernalb

Talstraße 50, 72336 Balingen

Telefon: 07433 9089611 

sph.bl@bruderhausdiakonie.de

Diasporahaus Bietenhausen e. V.
Beim Diasporahaus 7

72414 Rangendingen

Telefon: 07478 88-0  

info@diasporahaus.de

Mobile Jugendarbeit / Streetwork,  

Herrenmühlenstr. 1,  

72336 Balingen, Telefon 0163 8479707  

n.hempke@mariaberg.de

Mariaberg-Tagesklinik Albstadt
Kastanienstr. 21, 72458 Albstadt

Telefon: 07431 957390

klinik@kjp-mariaberg.de

Psychologische Beratungsstelle
Bahnhofstraße 2

72458 Albstadt-Ebingen  

Telefon: 07431 134180  

kontakt@beratungsstelle-albstadt.de

Kirchliche Sozialstation Balingen
Hindenburgstraße 34

72336 Balingen

Telefon: 07433 9058-0  

remark@sozialstation-balingen.de

Tafelladen Balingen
Olgastraße 8 – 10

72336 Balingen

Telefon: 07433 2701613  

info@tafel-balingen.de

Ev. Heimstiftung
Seniorenresidenz an der Eyach

Hirschbergstraße 4

72336 Balingen

Telefon: 07433 90971-0

seniorenresidenz-an-der-eyach@ 

ev-heimstiftung.de
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Diakonie in der Ev. Kirchen-
gemeinde Sigmaringen
mit Sozial- und Lebensberatung der 

Diakonischen Bezirksstelle 

Karlstraße 24

72488 Sigmaringen

Telefon: 07571 683012  

gemeindebuero.sigmaringen@elkw.de

Freundeskreis für  
Suchtkrankenhilfe e. V.
Mörikestraße 5

72336 Balingen  

info@freundeskreis-balingen.de

Meldungen

Spenden geben –  
diakonische Arbeit  
ermöglichen

Diakonische Bezirksstelle

Sparkasse Zollernalb
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Wie schön! Ein Baby, ein kleiner 

Mensch wird geboren!

Jedoch spätestens nach der Geburt 

vermissen Mütter mit ihren Neugebo­

renen derzeit häufig die Betreuung 

durch eine Hebamme. Denn Hebam­

men sind ein rares Gut. Viele Betrof­

fene finden schlicht und einfach keine 

Hebamme. Für Frauen, die sich in 

einer sozial oder persönlich schwie­

rigen Situation befinden, ist dies be­

sonders nachteilig.

Um diesen Notstand ein wenig zu lin­

dern, hat die Schwangerenberatungs­

stelle der Diakonischen Bezirksstelle 

Balingen gemeinsam mit engagierten 

Hebammen aus dem Zollernalbkreis im 

Jahr 2018 eine Offene Hebammen­

sprechstunde ins Leben gerufen.

In die Sprechstunde können Schwange­

re und Mütter mit ihren Babys und all 

ihren Fragen kommen, die keine Heb­

amme gefunden haben. Sollte sich 

darüber hinaus Informationsbedarf, wie 

beispielsweise zur finanziellen Absiche­

rung oder zu familienunterstützenden 

Angeboten ergeben, steht während der 

Sprechstunde auch eine Schwangeren­

beraterin zur Verfügung.

Aus der Not geboren
Offene Hebammensprechstunde in der Diakonischen Bezirksstelle Balingen

wird um Anmeldung bis Montagnach­

mittag gebeten. Telefon: 07433 1607-30

Alle, die früh in der Schwangerschaft 

eine Hebamme suchen, finden hierzu 

Informationen unter  

www.hebammen-zollernalbkreis.de

Der Besuch der Sprechstunde ist für die 

Mütter kostenfrei. 

Die Sprechstunde findet donnerstags 

von 9:30 Uhr bis 11:00 Uhr in der Dia­

konischen Bezirksstelle Balingen, Öl­

bergstr. 27, statt. Zur besseren Planung 

Hebammen sind ein rares Gut geworden.
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